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Sie interessieren sich 
für die P lane d er Genos­
senschaft progressiver 
Schriftsteller. Grundsatz­
lich sind Si e bereit, durch 
Zeichnen eines Anteil­
scheines Genossen­
schafter z u werden, sei es 
als Autor oder als Leser. 
Wir wollen Sie auf dem 
laufenden halten! Tragen 
Sie sich auf dieser Karte 
ein. Wir kõnnen lhnen 
bereits einige lnforma­
tionen g ebe n: anfangs 
1969 verõffentlichen wir 
zum Subskriptionspreis 
von je F r. 9.- 2 Bücher: 

~ 

<< Grüner Strom und 
schwarze Erde» 

von Walther Kauer, 
ei nen Roman zum Thema 
«Schweizerischer Straf­
vollzug .. , und 

cc ln den Wind 
gesprochen», 

eine Anthologie unver­
õffentlichter, engagierter 
Kurztexte verschiedener 
Autoren, vom Keller­
poeten bis zum bekann­
ten Schriftsteller. 
Es geht uns um Texte, 
die es bei den autorita-

~ 

~ 

ren Tendenzen der 
õffentlichen Meinung 
und Verlagspraxis 
schwer hatten, publiziert 
zu werden. Der Sub­
skriptionspreis setztsich 
wie folgt zusammen: 

"- . 

1/3 Druckkosten, 
1/3 Autorenhonorar, 
1/3 Anteil an die 

Genossenschaft. 
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" Wir ersuchen ~!e, zu 
subskribieren l Uber dis. 
Anteilschein-Zeichnung 
erhalten Sie bald 
weitere l nformationen. 

FOr d le Genossenschaft progressiver Schrlftsteller: Clemens Mettler, Sllvlo R. Baviera, Marco Blschof, Rolf Thut 



«Grüner Strom und schwarze Erde•• 
Das «Volksrecht» schreibt über eine Leseprobe: 

•Der Held des Romans ist eln Aus· 
senseiter de r Gesellschatt, dem e in 
Gott zu sagen gab, was er leidet. 
Dle Lesun g setzte mit de m Augen­
bllck ei n, w o d er 'Rebell un d Prophet' 
d en Gang zu elner 'Massnahme' 
antritt, wo er als Opfer des 'Asozia· 
lengesetzes' elner ' totalen Demo· 
kratie' verwahrt wlrd, u m z ur Arbelt 
erzogen zu werden. Er nlmmt Ab· 
schled von der Vaterstadt, •vom 
Spiel der Brunnen, von der gotischen 
Wucht des MOnsters un d von der 
barocken Blasierthelt der Junkern· 
gasse'. Auf der Fahrt nach 'Schnitz· 
wll' sieht der Rebell lm Gelst dle 
Leglonen von Strafgefangenen, die 
einstdas Moorland entsumpft haben, 
dazu 'verdammt von e l ne m allm!!.ch· 
tlgen, unmenschlichen Staat .. . 
schon damals waren es die Ober· 
fiOsslgen, d le Schwlerlgen, dle Re· 
bellen un d Propheten, welche gehetzt 
von den rlchtlgen Ganoven und 

schweren Gesellen d le Arbeit taten.' 
Berelts dlese Vlslon verrãt, dass d le 
wunde Seele des Helden nlcht n ur 
das eigene Schlcksal, sondern au eh 
di e Geschlchte d er Heimat l m grellen 
Llcht des Zornes sleht. Sogar d le 
Vergangenheit erh!!.lt totalltãre 
ZOge. Wie ' total' dle Demokratle 
aberwerden kan n, w li l WaltherKauer 
mit der Schllderung der Verwah· 
rungsanstaltveranschaulichen.Zwar 
istvon Folterungen, PrOgeln und Gas 
nicht dle Rede. Das Gemot des eln· 
gesperrten ' Propheten' leidet dafOr 
Seelenqualen, dle ihn bereits an 
den Rand des Wahnslnns t reiben. 
MltSprachkraft beschwôrtder Autor 
dle Gef!!.ngnlsnacht herauf: ' Was er 
no eh nlcht kannte, w ar en di e Nãchte, 
dle lhm bevorstanden. Wenn auch 
tagsOber vlellelcht dle Flktlon elnes 
Scheinlebens aufrechterhalten 
wurde, kehrte der Tod jede Nacht 
zurOck In di e rechtecklgen Welten, 

e 
aber nicht, um zu erlôsen, sondern 
u m zu quãlen, zu quãlen mit boh· 
renden Fragen, mlt sinnlosen Trãu­
men, wunderllch gemlscht aus 
Erlnnerungen und.WOnschen. 
Ganz gewichen slnd dle Geler des 
Wahnslnns nlcht, denn das prels­
gekrõnte Werk erwelst slch als 
Lippenbekenntnis. Als der Held dle 
Dankrede halten soll, fãllt er aus 
der Rolle. Er schreit plôtzlich die 
Seelenqual heraus, d le er l m Lager 
gelltten hat. ' Und schon nach den 
ersten Worten erstarrten dle Geslch­
ter d er Befrackten und d er Cham­
pagner In den Kelchen wurde schal. 
Er erzãhlte l h nen die Geschlchte d er 
Drllllchpuppen •.• von d en Leglonen 
der Schlefmãullgen und Hungrigen, 
von den Jungen mit d en traurlgen 
Augen und ausgefransten Llppen lm 
T rak t der Pãderasten, und von de n 
Satten erz!!.hlte er, dle das Geld 
hatten.• Dr. Franz Keller 
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Na m e Vorname 

Beruf Wohnort 
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lch subskribiere Ex. für den Roman von Walther Kauer 
«Grüner Strom und schwarze Erde••, 
der anfangs 1969 bei der Genossenschaft progressiver 
Schriftsteller erscheinen wird. - Subskriptionspreis Fr. 9.-. 

lch subskribiere __ Ex. für die Anthologie von Kurztexten 
«In den Wind gesprochen .. , 
die im Frühjahr 1969 bei der Genossenschaft progressiver 
Schriftsteller erscheinen wird. - Subskriptionspreis Fr. 9.-. 

lch wünsche über die Genossenschaft progressiver Schriftsteller 
weiterhin informiert zu werden und erklãre meine grundsãtzliche 
Bereitschaft, durch Zeichnung eines Anteilscheines Genossen­
schafter zu werden. 
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greifen zur 

• Selbsthilfe 
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GENOSSENSC H AFT PROGRESSIVER SC H RIFTSTELL E R 

Der «Progressive Schriftstellerverband 
der Schweiz• hat sich in permanenter, 
demokratischer Diskussion als 
Genossenschaft konstituiert. Genossen­
schafter wird man durch Zeichnung 
eines Anteilscheines. Man kan n dies tun 
sowohl als Autor als auch als Leser. 

Nlemand soll von der Tellnahme 
am sch6pferlschen Prozess ausge­
schlossen werden. Der Leser wird 
also als Genossenschafter gleich­
berechtigter, kritikfãhiger Partner 
des Autors, 

mitbestimmend in der Publikation und 
im Verlagsprogramm der Genossen­
schaft kraft seines durch den Anteil­
schein erworbenen Stimmrechtes in der 
Vollversammlung. Aut diese Weise 
wird er den schõpterischen Gedanken 
eines Tages selbst vollziehen kõnnen. 
Damit soll die Authebung des Gegen­
satzes zwischen passivem Leser und 
aktivem Autor, oder auch zwischen 
passivem Publikum und aktivem Ge­
schehen aut der Bühne erreicht werden. 

Wir sehen eine menschliche 
Gesellschaft der Zukunft, in der 
jedermann kreativ sein kann. Die 
Utopie ist ein Teil der Wirklichkeit. 

Wir beziehen sie in unsere Planung ein 
und rechnen mit ihr als gleichwertigem 
Faktor der Gegenwart. Das Buch wird 
nicht der einzige Weg bleiben, Literatur 
zu trad ieren. Wir zahlen ZU den literari­
schen Ausdrucksmitteln unter anderem 
au eh: Poster, Flugblatt, Comic, Zeitungs­
artikel, welche durch ihre Aussage 
über das rain lnformative hinausgehen, 
Rede, Gesprach und andere spontane 
mündliche Produktionen, Produktionen 
für die Massenmedien. 

Lenzburg/Zürich, im August 1968 

Die Form elner Genossenschaft 
bietet Gewãhr für die Ausschaltung 
des konventionellen autorltãren 
literarischen Produktionsapparates. 
Si e ist e ine lnteressengemeinschaft, 

die den direkten Kontakt zwischen 
Autor und Leser herstellt, die Kritik als 
solche unmittelbar an den Leser 
delegiert und somit talsche Kritik in 
Form von Zensur ausschaltet. Diese 
direkten Kontakte zwischen Autor und 
Leserschaft ermõglichen es, dem Leser 
eine Literatur zu bieten, die seinem 
Bedürfnis nach lnformation entspricht. 

Die Genossenschaft lst zudem 
ein Selbsthilfe-lnstrumentarium fUr 
die sch6pferische Produktion 
der Genossenschafter und verlegt 
Bücher ete. 

Über die Annahme oder Ablehnung 
eines Werkes zur Verõffentlichung 
entscheiden keine anonymen Kommis­
sionen, sondern letztlich nur die Voll­
versammlung. Die Vollversammlung 
wird über das Werk intormiert durch 
mehrere gewahlte Reterenten, die von 
Fali zu Fali neu zu bestellen sind. 
Jedes Mitglied der Vollversammlung ist 
aber berechtigt, Einsicht in das Manu­
skript zu nehmen und der Vollversamm­
lung einen neuen Antrag zu stellen. 
Die Geschaftsleitung der Genossen­
schaft wird zur Vermeidung der 
Herausbildung neuer Autoritaten in 
einem noch zu beschliessenden Turnus 
durch tünt jeweils wechselnde, kollektiv 
handelnde und verantwortliche 
Genossenschafter besorgt. Das durch 
die Anteilscheine eingehende Kapital 
wird aut einem Konto bei der Zürcher 
Kantonalbank angelegt. Rückzüge von 
Geldern geschehen aut Anweisung der 
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Vollversammlung durch Kollektiv­
unterschrift der jeweiligen Geschãfts­
leitung. Die Genossenschaft 
progressiver Schriftsteller stellt ein 

fortdauerndes, sich selbst perma­
nent erneuerndes Experiment dar. 
Das niemals zu Ende kommende 
Experiment lst die einzlge Meglich­
keit, elne unserem dynamlschen 
Weltbild und der pluralistischen 
GesellschaftangepassteAusdrucks­
form un d Arbeitsplattform zu finden. 

U N SER E STELLUNG ZUM 
SCHWEIZ. SCHRIFTSTELLERVEREIN (SSV) 

Wir sind der Überzeugung, dass der 
SSV unsere Ziele und Bestrebungen 
durch massive Zeichnung von 
Anteilscheinen unterstützen wird. 

UNSERE STELLUNG ZUM 
STAAT UND ZU DEN PARTEIEN 

Wir verstehen uns als ausserparlamen­
tarische, politische Kõrperschaft und 
werden zu allen wichtigen Problemen 
der lnnen- und Aussenpolitik 
Stellung beziehen. 

Wir nehmen den Schriftsteller als 
totalen, das heisst also auch 
politlschen Menschen. Eine der 
politischen Funktionen des 
Schriftstellers ist es, Wecker zu 
sein auf dem Nachttisch des 
schlafenden Bürgers. 

Wir bemühen uns, durch lnformation, 
Diskussion un d Aktion wahre Demokratie 
zu fõrdern und sind ohne Einschrãnkung 
bereit, mit jeder Partei oder Gruppe 
zusammenzuarbeiten, die in diesem 
Sinne zu wirken bestrebt ist. 

Wir sind der Auffassung, dass unsere 
Bundesverfassung ein brauchbares 
lnstrumentarium darstellen kõnnte, 
wenn die gegenwãrtig noch der Charta 
der Menschenrechte zuwiderlaufenden 
Punkte durch eine Verfassungsrevision 
beseitigt werden. 

UNSERE STELLUNG ZU DEN 
. GEGENWARTSPROBLEMEN DER JUGEND 

Wir fordern, dass in die Landes- und 
Regionalplanungen die Schaffung 
autonomer Kulturzentren einbezogen 
und die hiefür nõtigen Mittel bereit­
gestellt werden. Die Kulturzentren sind 
mit gleicher Dringlichkeit zu behandeln 
wie die übrigen Planungsfragen. 
Eine weitere Verschleppung wird mit 
Sicherheit ei ne nicht mehr einzuholende 
Verspãtung bedeuten. 

Wir erkUiren uns solldarisch mit 
den Zielen der autonomen Jugend 
von ZUrich, mlt dem «Zürcher 
Manlfest~, der ausserparlamen­
tarischen Opposition Uberhaupt. 
Oppositlon ist durch lhre blosse 
Prisenz in sich schon konstruktiv. 

UNSERE STELLUNG 
ZU DEN GEWERKSCHAFTEN 

Jedermann hat das Recht auf die 
Früchte seiner Arbeit. Aus dieser 
Überlegung heraus treten wi r kollektiv 
den Fortschrittlichen Gewerkschaften 
bei und übergeben ihnen die Wahrung 
unserer gewerkschaftlichen Belange, 
weil di e Fortschrittlichen Gewerkschafter 
in ihrem Programm die Schaffung der 
Einheitsgewerkschaft aller Werktãtigen, 
also sowohl der Werktãtigen in Fabrik, 
Büro und Bauplatz als auch der Werk­
tãtigen in der Kultur, anstreben. 

Arbeit macht glelch! 

GENOSS E NSCHAFT PROGRESS I VER SCHR I FTSTELLER 


